
Standort Schweiz

econom iesu isse

An einer Medienkonferenz erläuterten Dr. Rudolf Ramsauer, Direktor

von economiesuisse und Paul Kurrus, Vorsitzender der Verkehrs-

kommission von economiesuisse, acht Thesen zur schweizerischen

Luftfahrtpolitik. Damit soll verhindert werden, dass im ganzen «poli-

tischen Lärm» um den Flughafen Zürich-Kloten dessen Bedeutung für

den Standort Schweiz und die Volkswirtschaft verloren geht.

kräftigen Gäste aus Übersee wird

ohne direkte Flugverbindungen in

die Schweiz massiv zurückgehen.

.Über 30 % des Werts aller exportierten

Güter und rund 15% des Werts der im-

portierten Güter werden per Luftfracht

transportiert. Die Luftfracht ist damit

für die schweizerische Volkswirtschaft

ein überlebenswichtiges Element.
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.Thesen

«Alle wollen fliegen, aber niemand will

den lärm; alle wollen mobil telefonieren,

doch niemand will die Antennen. ..»
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H.R.

.Einleitung

.Die schweizerische Wirtschaft ist in

hohem Masse mit dem Ausland ver-

flochten. Sie braucht deshalb eine

starke Einbindung in den internatio-

nalen Luftverkehr.

.Zahlreiche Schweizer Firmen unter-

halten Investitionen im Ausland; viele

ausländische Firmen sind in der Schweiz

niedergelassen. Ohne direkte Flugver-

bindungen zu den wichtigsten Wirt-

schaftszentren wäre dies nicht im glei-

chen Umfang möglich.
.Durch den rasanten Aufschwung des

Zivilluftverkehrs nach dem Zweiten

Weltkrieg konnte die Schweiz einen

guten Teil ihres Nachteils als Binnen-

land wettmachen. Dank der guten Ein-

bettung in das internationale Luftver-

kehrsnetz errang sie ihren heutigen

Platz in einer zunehmend globalisier-

ten Weltwirtschaft. Eine international

verflochtene Wirtschaft ist auf aus-

gezeichnete Flugverbindungen ange-
wiesen. Dies bestätigen Studien und

Umfragen bei in- und ausländischen

Unternehmen. Der Bund hat deshalb

durch eine geeignete Luftverkehrspo-

litik dafür zu sorgen, dass die Schweiz

ihre Stellung im internationalen Luft-

verkehr beibehalten kann.

DJ: Rudolf Ramsauer rief einleitend an der

Medienkonferenz die Bedeutung des in-

ternationalen Luftverkehrs für die Ent-

wicklung einer Volkswirtschaft in Erin-

nerung. Eine auf diesem Gebiet weitsich-

tige Politik habe der Schweiz in den

letzten Jahrzehnten entscheidende Im-

pulse verliehen und zu entsprechendem

Wohlstand verholfen. Dazu gehören eine

modeme Infrastruktur -Stichwort Flug-

häfen -, entsprechende Rahmenbedin-

gungen und die Anbindung an die inter-

nationale Luftfahrt.
Dieser Aspekt drohe, so Rudolf Ram-

sauer weiter, im heutigen «politischen

Lärm» rund um den Flughafen Zürich-

Kloten verlorenzugehen, ebenso die Tat-

sache, dass das alles nicht gratis, d. h.

ohne Emissionen zu haben sei. Dabei

gelte es, diese punkto Auswirkungen
auf die Bevölkerung zu minimieren.

Zur Frage der Südanflüge meinte Ru-

dolf Ramsauer, das Ziel sei es, mÖg-

lichst wieder «zum alten Regime» zu-

rückzukehren.

.Die Luftfahrt ist von grosser wirtschaft -

licher Bedeutung: Zieht man die sechs

Flughäfen Zürich, Genf, Basel, Bern-

Belp, Lugano-Agno und St. Gallen-

Altenrhein sowie ihr Umfeld in Be-

tracht, ergibt dies wirtschaftlich gese-

hen eine Gesamtwertschöpfung von

rund 20 Mrd. Fr. Über 150 000 Be-

schäftigte (2002) sind in der Schweiz

direkt und indirekt von der Luftfahrt

abhängig. Eine Million Passagiere auf

einern Flughafen schaffen 1100 di-

rekte Arbeitsplätze.
.Eine grosse Zahl von Firmen ist indi-

rekt vom Luftverkehr abhängig, nament-

lich als Zulieferer von Produkten oder

Dienstleistungen an die Fluggesell-

schaften und die Flughäfen.

.Viele Unternehmen sind auf effiziente

Flugverbindungen zu den europäischen

Zentren und den wichtigsten ausser-

europäischen Destinationen angewie-

sen.
.Für den Schweizer Tourismus ist eine

gute Anbindung an den europäischen

und den interkontinentalen Flugver-

kehr von existenzieller Bedeutung.
Namentlich die Zahl der meist kauf-
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Die Standortattraktivität der Schweiz hängt auch von leistungsfähigen Flughäfen ab

timen Anliegen der Bevölkerung, u. a.

im Bereich Raumplanung, genügend

Rechnung getragen wird. Nur so lässt

sich die Abwanderung von Passagie-

ren und damit die schleichende Aus-

höhlung der Position der Schweiz im

internationalen Luftverkehr verhin-

dern. Nicht umsonst bemühen sich

die meisten europäischen Staaten in-

tensiv um eine Attraktivitätssteige-

rung ihrer Flughäfen.
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.Die ausgezeichnete Anbindung der

Schweiz an den internationalen Luft-

verkehrwar nichtzuletzt dem schwei-

zerischen Horne Carrier, der Swissair,

zu verdanken. Durch das von ihr kre-

ierte Verkehrsaufkommen auf den

schweizerischen Flughäfen wurden

diese gleichzeitig auch für ausländi-

sche Gesellschaften attraktiv. Mit dem

Verschwinden der Swissair stellte sich

die Frage, ob die Schweiz überhaupt

einen Horne Carrier benötige oder

ob die gewünschten Verbindungen

nicht anderweitig sichergestellt wer-

den könnten.

.Wie ausländische Beispiele zeigen,

hat jede Fluggesellschaft das Ziel, den

Verkehr von kleinen Flughäfen auf ihre

grossen Hubs zu leiten, um ihre Lang-

strecken zu alimentieren (Netzwerk-

funktion). Diese Tendenz wird durch

den Einsatz grösserer Flugzeuge zusätz-

lich gefördert. Ohne von der Schweiz

aus operierende Carriers würden die

Destinationen in Übersee aber meist

nur durch Umsteigen auf einem aus-

.Die Standortattraktivität der Schweiz

hängt von leistungsfähigen Landesfiug-

häfen und Regiona!flugplätzen ab. Mit

ihrer weitsichtigen Flughafenpolitik

errang die Schweiz eine beachtliche

Stellung im internationalen Luftver-

kehr. Durch Behinderungen von Nach-

barstaaten und angesichts des gene-

rell wachsenden Widerstandes gegen

Fluglärm verliert aber die Schweiz ge-

genÜber dem Ausland rasch an Terrain-

.Die schweizerische Flughafenpolitik

war stets weitsichtig. Noch während

des Zweiten Weltkriegs, im Jahre

1943, legte der Bundesrat einen Be-

richt über die künftige Flughafenpoli-

tik des Bundes vor. Dieser diente als

Grundlage zum Ausbau von Genf-

Cointrin, dem Euro-Airport in Basel

und dem Bau von Zürich-Klüten. Die

Schweiz stellte damit dem zivilen

Luftverkehr von Beginn an eine lei-

stungsfähige Infrastruktur zur Verfü-

gung. Diese wurde von der ehemali-

gen Swissair und zahlreichen auslän-

dischen Gesellschaften rege genutzt,

wodurch die Schweiz eine beachtliche

Stellung im internationalen Luftver-

kehr erringen konnte. Die Flughäfen

wurden stets den modernen Anforde-

rungen angepasst.
.Der 11.September 2001 und das Groun-

ding der Swissair vom 2. Oktober 2001

schlugen sich in den Verkehrszahlen

auf den Landesflughäfen nieder. Da

diesen landesweite Bedeutung zu-

kommt, hat der Bund den notwendi-

gen rechtlichen Rahmen zu schaffen,

damit ein rationeller Flugbetrieb ge-

währleistet und gleichzeitig den legi-

.Die schweizerische Luftverkehrspoli-

tik muss darauf ausgerichtet sein, den

Betrieb von Horne Carriers bzw. Flug-

gesellschaften mit einer operations-

basis in der Schweiz durch geeignete

Rahmenbedingungen zu ermöglichen

bzw. zu erleichtern.
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ländischen Hub erreichbar. Abgese-
hen von wenigen Ausnahmen sind irn
Interkontinentalverkehr bisher keine
ausländischen Fluggesellschaften in
die durch den Abbau von Verbindun-
gen entstandenen Lücken gesprun-
gen. Dies führt zu einer schleichenden
Abwertung der Standortgunst, da Ge-
schäftsleute und Ferienreisende die
Bequemlichkeit des Direktfluges be-
vorzugen. Viele ausländische Firmen,
die in der Schweiz angesiedelt sind,
begründen die Standortwahl in der
Schweiz nicht zuletzt mit den guten
Flugverbindungen. Auch unsere inter-
national tätigen Firmen wollen ihre
Niederlassungen oder Kunden irn Aus-
land möglichst direkt erreichen. In-
terkontinentale Direktverbindungen
werden nur von Horne Carriers er-
bracht, wobei -abgesehen von rechtli-
chen Erwägungen irn Zusammenhang
mit zwischenstaatlich ausgehandel-
ten Flugrechten -nicht entscheidend
ist, ob sich diese Carriers in schweize-
rischer Hand befinden.

.Die negativen Auswirkungen des Ver.

kehrs können gemildert werden, wem

die Verkehrsmittel adäquat eingesetz

werden. So ist das Flugzeug für Mit

tel- und Langstrecken prädestiniert

während auf kürzern Strecken dil

Schiene oder allenfalls die Strass«

im Vordergrund stehen. Solange di«

Bahn im grenzüberschreitenden Ver

kehr keine Verbindungen anzubietel

vermag, die mit dem Flugzeug punkt(

Reisezeit und Komfort einigerInaSSel

vergleichbar sind, ist das Flugzeu!

auch auf Kontinentalstrecken weiter

hin gefragt.
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deshalb Sache der Luftfahrtpolitik,

klare Regeln aufzustellen, damit für

die betroffenen Regionen, die Flughä-

fen und die Fluggesellschaften Klar-

heit besteht.

.Plafonierungen von Flugbewegungen

sind abzulehnen. Eine derartige Restrik-

tion würde die Konkurrenzfähigkeit

sowohl des bzw. der Horne Carriers als

auch der schweizerischen Flughäfen

gegenüber dem Ausland entscheidend

beeinträchtigen und damit die stel-

lung der Schweiz im internationalen

Luftverkehr schwächen. Die Zahl der

Flugbewegungen ist nicht allein ent-

scheidend für die Lärmbelastung-

.Durch finanzielle Anreize und, wenn

diese nicht ausreichen, durch entspre-

chende Vorschriften ist der Einsatz

leiserer Maschinen zu fördern. Es sol-

len nicht jene Fluggesellschaften be-

straft werden, welche in eine umwelt-

freundliche Flotte investieren.

.Der öffentliche Flugverkehr ist bezÜg-

lich der Finanzierung der Lärmschutz-

massnahmen von der öffentlichen

Hand gleich zu behandeln wie andere

schweizerische Verkehrsträger.

.Für die sichere und effiziente Bewäl

tigung des Flugverkehrs ist eine zu

verlässige und leistungsfähige, abe

auch kostengünstige Flugsicherung un

erlässlich.

.Das hohe Verkehrsaufkommen im eu

ropäischen Luftraum kann nur durcl

eine enge Koordination aller europä

ischen Länder sicher und effizient abge

wickelt werden. Neben der Sicherhei

kommt auch der Rentabilität Bedeu

tung zu, bringt doch jeder verzögert

Abflug und jede Warteschlaufe erheb

liche Mehrkosten für die FluggeseIJ

schaften mit sich. In neuster Zeit hB

ben verschiedene Vorfälle gravierend

Mängel bei der für die Flugsicherun

in der Schweiz zuständigen Skyguid

offenbart. Primär im Interesse der Sj

cherheit aber auch im Interesse eine

reibungslosen Abwicklung des Lufl

verkehrs sind hier unverzüglich di

notwendigen organisatorischen un

personellen Konsequenzen zu zieheI
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.Der Luftverkehr wird heute wegen

seiner Lärmemissionen stark ange-

feindet. Den Anliegen der BevÖlke-

rung ist durch die Umsetzung der be-

stehenden Raumordnung und eine

Bekämpfung des Lärms an der Quelle

Rechnung zu tragen.

.Einen Mittelweg zwischen den be-

rechtigen Anliegen der Bevölkerung

und den Bedürfnissen des Luftver-

kehrs ist nicht leicht zu finden. Es ist

.Die Mobilität hat in den letzten Jah-

ren massiv zugenommen. Mit Blick

auf die damit verbundene Umweltbe-

lastung kann man dies beklagen; die

Mobilität ist aber heute Bestandteil

einer modernen Gesellschaft.

.Der Luftverkehr ist integrierender Be-

standteil des schweizerischen Gesamt-

verkehrssystems.
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Die Flugsicherung ist ein

zentrales Element des luftverkehrs

Der Flugverkehr ist Teil

des Gesamtverkehrssystems



Bild. Swiss International Air lines

Horne Carriers sind für die Anbindung

der Schweiz an den internationa-

len Luftverkehr von grosser Bedeutung.

Irn Bild: Eine A340-300 der Swiss.

.Struktur und Effizienz von Skyguide:

sind grundsätzlich zu überprüfen. Als

Monopolbetrieb bestehen für Skyguide

kaum Anreize, die Kosten in den Griff

zu bekommen, solange das unterneh-

men einfach seine Monopolgebühren

erhöhen kann. Leidtragende sind die

Benutzer, in erster Linie die Luftver-

kehrsgesellschaften. Die schweizeri-

schen Flugsicherungsgebühren müs-

sen deshalb auf das international üb-

liche Mass gesenkt werden.
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desto besser sind die wirtschaftlichen

Bedingungen der beteiligten Markt-

teilnehmer.

.Luftfracht liegt auch im Interesse der

Passagierluftfahrt. Oft können Mittel-

und Langstreckenverbindungen nur

dank Zusatzerträgen aus der Fracht-

beförderung im Bauch von Passagier-

flugzeugen kostendeckend betrieben

werden.

Hans Reis

gang zur Folge. Der Spediteur wird

gezwungen, nach Alternativen aus-

serhalb der Schweiz zu suchen. Da-

durch wird der Luftfrachtstandort ge-

schwächt.

.Der Luftfrachtstandort Schweiz gerät

in zunehmendem Masse durch aus-

ländische Mitbewerber (Deutschland,

Frankreich, Italien) unter Druck. Diese

bringen Schweizer Luftfracht aus der

Schweiz via Strasse auf ihre jeweilige

Heimbasis, um sie von dort zu vorteil-

haften Preisen wegzufliegen-

.Die Prosperität des Luftfrachtstandor-

tes Schweiz hängt stark mit der stra-

tegischen Ausrichtung der Swiss zu-

sammen. Dies ist keine Schweizer Ei-

genheit, sondern liegt in der Natur der

Sache. Je stärker sich eine Fluggesell-

schaft für den Heimmarkt einsetzt,

.Für die schweizerische Volkswirtschaft

ist Luftfracht unerlässlich. Luftfracht

trägt massgeblich zum wirtschaftli-

chen Erfolg von Langstreckenverbin-

dungen bei.

.Die hoheLeistungsfähigkeit der schwei-

zerischen Wirtschaft wäre ohne Luft-

fracht undenkbar. Über 30% des Werts

aller exportierten Güterund rund 15 %

des Werts der importierten Güter wer-

den per Luftfracht transportiert. Die

Gründe für den hohen Luftfrachtan-

teilliegen in der hohen Liefergeschwin-

digkeit, der Qualität und der kurzen

Zeit der Kapitalbindung. Diese Vor-

teile gilt es zu erhalten bzw. auszu-

bauen.

.Die Flottenreduktion bei der Swiss

hatte einen starken Kapazitätsrück-
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Der Luftfrachtstandort Schweiz

muss erhalten und gefördert werden


